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WIEN. Die Spezialisten im Be-
reich Wissensmanagement 
arbeiten seit Jahren an einer 
Technologie, die früher als 
„Enterprise Search“ bekannt 
war. Später sind die Bezeichnun-
gen „Insight Engine“, „Cognitive 
Search“ oder „AI (Artificial Intel-
ligence) Search“ dazugekommen.

Es geht in jedem Fall darum, 
dass der User genau jene Infor-
mation zum richtigen Zeitpunkt 
und am richtigen Ort bekommt, 
die er für die Erledigung einer 
spezifischen Aufgabe benötigt. 
Dies soll 2021 mit folgenden Me-
thoden erreicht werden:

1. Das Verhalten der User
Für diese Aufgabe stehen seit 
Langem sogenannte Konnek-
toren zur Verfügung, die Daten 
aus den Applikationssilos holen 
und auf eine Metaebene bringen, 
wo sie in Beziehung zueinander 
gesetzt werden können.

Würde man aber User mit den 
neuen Informationen ungefiltert 
versorgen, müssten sich diese 
durch Informations- statt durch 
Datenberge wühlen, um an die 
für ihre Aufgaben benötigten 
Antworten zu gelangen. 

Daher setzt man auf die Ana-
lyse jener Faktoren, die nicht in 
der Information selbst liegen, 
sondern darin, wie diese verwen-
det werden = Behavioural Model 
for Information Retrieval System 
Design; die Relevanz einer Infor-
mation wird personalisiert.

2. AI-Datenanalyse und -suche
Dazu zählen Natural Langua-
ge Processing (NLP), Natural 
Language Question Answering 
(NLQA) und semantische Inhal-
teaufbereitung für natürliche 
Mensch-Maschinen-Interaktion.

Während diese für Akzep-
tanz und Effizienz wesentli-
chen Aspekte auch 2021 weiter 

optimiert werden, kommt mit 
„X Analytics“ verstärkt ein The-
ma hinzu, das die menschliche 
Wahrnehmung miteinbezieht. 
Dazu gehört laut Marktforscher 
Gartner die Analyse von Videos 
und Fotos, um etwa die Supply 
Chain zu optimieren.

3. AI ohne Kinderkrankheiten
Um ein AI-System im Unterneh-
men zum Laufen zu bringen, 
brauchte es große Trainingsda-
ten-Sets. Das bedeutete viel ma-
nuelle Arbeit, um die Daten auf-
zubereiten und zu bereinigen – je 
mehr Daten, desto komplexer 
und langwieriger die Aufgabe.

Mit „Weak Supervision“ geht 
man einen neuen Weg: AI lernt 
selbstständig von bereits vor-
handenen Datensets; gleich-
zeitig setzt man verstärkt auf 
„Explainable AI“ (XAI), um be-
stimmte Entscheidungen der KI 
nachvollziehbar zu machen.

4. Die 360-Grad-Sicht
War es früher notwendig, Daten 
und Informationen zu einer be-
stimmten Aufgabe selbst zusam-
menzusuchen, ist die holistische 
Aufbereitung von Informationen 
nun Standard. Äußeres Zeichen 
ist das Zusammenwachsen der 
Business Intelligence-Welt mit 
jener der Enterprise-Search, wo-
bei die Anbieter verstärkt Part-
nerschaften eingehen.

5. Distributed & Hybrid Cloud
Die Wolke kommt zum User: 
Laut Gartner werden Cloud-
Dienste zunehmend auf ver-
schiedene Standorte verteilt, 
der Betrieb aber, die Verwaltung 
und die Weiterentwicklung blei-
ben in der Verantwortung des 
öffentlichen Cloud-Anbieters; 
der Marktforscher nennt dies 
„Distributed Cloud“.

6. AI-Hyperautomation
Die Idee, dass alles, was in einer 
Organisation automatisiert wer-
den kann, automatisiert werden 
sollte. Die Motivation dahinter 
ist nicht, die Anzahl der Mitar-
beiter zu reduzieren, sondern 
diese von quälenden Routinen 
– Stichwort „Monkey Business“ 
– zu befreien, damit sie stärker 
in die Wertschöpfungsprozesse 
eingebunden werden können. 

Die Coronakrise zeigt deutlich, 
wie essenziell diese Fähigkeiten 
sind. (pj)
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So bekommt man 
Wissen in den Griff
Es sind nicht die Daten selbst, die Wettbewerbsvorteile 
generieren – es kommt darauf an, was man daraus macht.

Öl der Zukunft 
Daten stellen 
erst dann einen 
Wert dar, wenn 
aus ihnen 
Informationen 
und schließlich 
Wissen entsteht, 
das nicht nur 
Spezialisten, 
sondern auch 
unternehmens­
weit zur Ver­
fügung steht.©
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